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14. Rarthoi. Kopitar *)
ward 1 7 8 0  am  2 3 . A ugust in Oberkrain geboren, w o  sein 
V ater in dem D o rfe  Repnje, zwischen Laibach, S t e in  und 
K rainburg, fern von aller H au pt- oder Heerstraße, Besitzer 
einer H ube w ar.

Kaiser J  o s e f's  II. zuin Schulbesuche aufm unternde 
P aten te blieben nicht ohne W irkung auf d as Landvolk. 
K opitar's V a ter , J a c o b , hatte außer ihm noch vier lebende 
K inder, darunter Jernej in der M itte  stand. A ls  dieser 
etw a neun Jah re a lt w ar und bereits die Heerde seines 
V a ters  gew eidet und gehütet hatte —  welche David'sche 
Rückerinueruiig an B erg  und W ald  stets unter seine ange­
nehmsten gehörte —  fragte ihn einst der V a ter , ob er nicht 
w ollte «studire» gehen." S e i t  jener Z eit fehlte es von des 
Knaben S e it e  nicht an M a h n u n g en , b is  ihn endlich am  
2 8 . J än n er 1 7 9 0  der V ater nach Laibach führte. W iew oh l 
er a u f diese A rt, da der S ch u lcu rs m it 1 . N o v . begonnen  
h a tte , fast um  den halben C u rs zu spät kam , w ard er 
noch in die erste, d. i. unterste Norm alclasse aufgenom m en, 
und konnte in F o lg e  seines F le ißes am  Ende des J a h res  
in die folgende Classe vorrücken, w ie die U ebrigen, die im 
Novem ber gekommen w aren . D a zu  verstand er keine S y lb e  
Deutsch, a ls  er von R epnje nach Laibach k am , aber die 
Lehrer der ersten Classe sprachen auch Krainisch. D er  liebste 
Buchstabe beim A B C - Lernen w ar ihm das >, w eil er dabei 
an d as i ( s i )  dachte, d as ihm a ls  Z u ru f an des V aters  
S tu te  noch w ohl bekannt w ar. S o n s t  freilich lie f es beim  
slavischen Knaben m itten unter spöttelnden Deutschen A n ­
fan g s nicht ohne H eim w eh ab , doch hatte die M utter ihm  
dieß oft prophezeit, w enn er zu heftig in den V ater drang, 
ihn nach Laibach zu führen, und so siegte das point d’hon-

* )  W ir  m ttetjnm  diese von K o p i t a r  selbst fün f J a h re  vor seinem  
Tode verfaßte B io g r a fie  auszugsw eise dem t .  B a n d e  seiner gesam ­
m elten „kleinern S c h r if te n ,"  welchen F r . M i k l o s i c h  in  diesem 
J a h re  herausgab . (S ie h e  oben S .  5 4 ,  N r . 6 9 .)

neur des S tu d en ten  (d. i. die S ch a m  vor der M utter S p o t t )  
über sein H eim w eh. A ls  er aber im Sep tem b er aus die 
Ferien nach H anse kam , w ar es nicht ohne T rium ph für 
ihn und mehr noch für seine A ngehörigen , daß er dem  
P farrer bei der Messe m iuistrirte, freilich ohne noch ein  
W ort von a ll dem Latein zu verstehen, das er vom  »In  
nom ine p atr is«  an b is zum „Deo g ra tia s«  m it dem P farrer  
dabei w ortwcchselte; er hatte es  a u s  einem m it deutscher 
S ch rift gedruckten M inistrirbüchel ausw endig  gelernt. D e r  
P farrer w ollte ihm übrigens w o h l, und Jernej mußte von  
den zwei Ferienm onaten w enigstens a lle W erkeltage vom  
M orgen  b is zum Abend bei J en em  zubringen , der ein  
S tad tk in d , S o h n  eines G u tsv crw a lters , sich freilich genug  
aristokratische A irs g ab , aber doch so viel Interesse an dem  
lernbegierigen Bauernsohn zu finden schien, um ihn nur 
zum Schlafengehen  nach dem eine halbe S tu n d e  entfernten  
väterlichen Hause zu entlassen. E r h ielt streng a u f correctes 
Deutsch und bereitete den S ch ü ler  zum Zeitvertreibe w ä h ­
rend der Ferien fast um einen vollen  C urs v o ra u s vor, 
welches B eid es diesem bald so sehr zu S ta t te n  kam , daß  
er 1 7 9 2  in der dritten N orm alclasse, die zugleich die P arva  
für d as G ym nasium  bildete , unter mehr a ls  2 5 0  M it­
schülern den ersten P r e is  davontrug. E s  w äre von nun  
an die größte Sch an d e gew esen, dieses P rin cipat nicht das  
ganze G ym nasium  hindurch zu behaupten. E ine F olge davon  
w ar (den R u h m , der nach Q u in tilia n  auch den K naben  
beseelt, ungerechnet), daß er nicht nur kein S ch u lgeld  bezahlen  
durste, sondern vielm ehr a u s den von J o sef II. eingeführten  
Schulgeldern  der Uebrigen ein jährliches S tip en d iu m  von  
fünfzig G ulden a ls  B elohnung feines F leißes erhielt, und 
von der G ram m atik a n , 1 7 9 4 ,  w o seine beiden E ltern an  
einer Epidem ie starben, mittelst dieses S tip e n d iu m s und 
Correpetitionen m it schwächern M itschülern nicht nur keine 
Nachhilfe zum Unterhalte vom  väterlichen Hause bedurfte, 
sondern 1 7 9 9  a ls  H auslehrer eines Neffen in die F am ilie  
des edlen B a ro n  S ig m u n d  Z o i s  kam , der auf fein w ei­
teres Schicksal den größten E influß hatte; beim auch nach­
dem der Z ö g lin g  seine Laibacher S tu d ien  vollendet hatte



u n d  nach W ien  geschickt w o rden  w a r ,  um  d o rt C hem ie, w en iger sein a l s  seiner Lage V erd ienst. B a ro n  Z o is  h a t
M in e ra lo g ie  und  T echno log ie  zu h ö re n , blieb K o p ita r  beim 
ebenso geliebten  a l s  lieb e n sw ü rd ig en  S ig m u n d  Z o is  im 
H ause a l s  dessen S e c r c tä r ,  B ib lio th ek a r und M in e ra lic n -  
C a b in e ts -  A ufseher durch acht J a h r e ,  die er u n te r  die a n g e ­
nehm sten seines L ebens zäh lte  *).

H ä tte n  K o p ita r 's  E lte rn  E n d e  1 8 0 0  noch geleb t u n d  
v o r A llem  ohne S ig m u n d  Z o i s ,  w ä re  K o p ita r  w ahrschein­
lich zu r T h eo lo g ie  ü b e rg e tre te n , im  besten F a lle  vielleicht 
ein  Bischof (w ie m ehrere  v o r  und  nach ihm  studierende 
S c h u lk a m e ra d e n ), und  im  schlimmsten w en igstens ein wohl- 
b epfrü nd eter P f a r r e r .  S o  ab e r h a tte  der W unsch der C o lla- 
te ra le n  nicht G ew icht g enu g , ihn  zu r T heo lo g ie  zu bestim m en, 
w iew ohl ihm  die kirchengcschichtlichen und  philologischen 
S tu d ie n  der T heo lo g ie  und  selbst der geistliche B e ru f  sehr 
an gen eh m  gewesen w äre . K u rz ,  er m achte 1 8 0 0 — 1 8 0 8  
einen S til ls ta n d  von  eigentlichen S ch u ls tu d ien  u nd  benützte 
die ziemlich reiche M u ß e  bei B a ro n  Z o i s ,  um  durch freie 
S tu d ie n  die Lücken der S c h u le  möglichst a u szu fü llen . 
Französisch h a tte  er b ere its  a m  G y m n asiu m  g e le rn t und  
sp ä te r b is  zu einem  erträg lichen  G ra d e  correcten  S p re c h e n s  
u n d  S c h re ib e n s  d a r in  sich vervollkom m t. I ta lien isch  lern te 
er in  B a ro n > Z o is  halbitalienischem  H ause praktisch sprechen. 
Englisch verstehen lern te  er a u s  den sechs B ä n d e n  von 
G ib b o n . D a ß  er schon seines P r in z ip a ls  w egen auch die 
N aturgeschichte und  N a tu rk u n d e  p fle g te , versteht sich von 
selbst. A ber auch fü r  sich und  a l s  heimliche Liebschaft trieb  
er d a s  Griechische und  konnte sich an  Jn v e rn iz z i 's  A risto ­
p h a n e s  n ie sa tt lachen. D a ß  er ein S la v is t  g ew o rd en , ist

* ) B a ro n  Z o i s  w a r t in  lediger M a n n  von fünfzig J ä h r t » ,  a b tr  
so podeigrisch, daß e r ,  selbst tu rnn  t r  sich am  btsttn  b tsan d , n u r  
in  seinem s tlb sttrfnnd tiitn  d rt irä d rig tn  S t f f t l  b it siebzehn Z im m er 
des von ihm  bewohnten A ppartem en ts  seines dreistöckige» H anfes 
befahren konnte. Aeltester S o h n  des a n s  einem a rm e n , aber 
th ä tigen  H andctskom m is znm E igenthüm er oder P ä ch te r a lter 
Eisenwerke in Jnnerösterrcich und in  Folge eines don gvatuit von 
7 0 .0 0 0  ff. an  seine dnrch den siebenjährigen K rieg bedrängte 
Landesfürstin M a r ia  T h eres ia , a n s  dem simpeln B ergam asken  
M ichel Angelo Z o ja  (Toscanisch G io ja ,  Edelstein) znm F re ih e rrn  
emporgestiegenen M ill io n ä r  Z o i s  v. E d e l s t e i n ,  w a r er in  der 
modeiiestschm R ittcrakadem ic von R eggio  erzogen w o rd en , hatte  
aber seiner socialen Erziehniig  dnrch Reisen die K rone aufgesetzt, 
und lebte, a ls  K o p ita r in  sein H a n s  kam , a ls  der reichste und 
sonst in jeder Beziehung gebildetste M a n n  in Laibach. M in e ra ­
logie und M e ta llu rg ie  w a r sein M e tie r , wie er sag te; ein 18 00  
gestorbener B ru d e r, C a r l  Z o is , w a r eben so M eister in der B o ta n ik ; 
noch jetzt führen eine Cam panula und eine Viola Zoisii a u s  den 
Alpen K ra in 's  seinen N a m en , so wie W ern e r einem von B a ro n  
S ig m u n d  bekannt gemachten S e rp e n tin  den N am en Zoisis gab. 
Also N aturkunde und Technologie w aren die S tu d ie n  des H au ses; 
aber B a ro n  S ig m u n d  w a r der allzeit bereite und thcilnchmende 
M äcen  jedes andern literarischen oder nützlichen S treb enS . S o  
e rzäh lt A b r. J aco b  P e n z e l ,  der o rig inale  Uebersetzer des Dio 
C a ss iu s , daß B a ro n  S .  Z ois ihm  das in  K rakau  versetzte M a n u ­
script der llcbersetziing sammt dem m it Raiidanm erknngen bedeckten 
E xem plar des R cim arns'schcn  Dio Cassius (um  3 0 0  G ü ld en) a u s ­
gelost und ihm  geschenkt h a tte , dam it er die llcbersetziing fo rt­
setzen konnte.

d a m a ls  cm dem E x -F ra n z is k a n e r  V a le n tin  V o d n i k  einen 
H au sslav is ten , dem er, w ie frü h e r dem P en ze l, den M itta g s -  
tisch g a b , der es a b e r  b is  zu seinem  1 8 1 7  erfo lg ten  T ode 
nicht w eite r a l s  b is  zu r A nkü nd igu ng  eines deu tsch-kra in . 
W ö rterb uch es brachte. D a  B a ro n  Z o is  selbst von  der M u tte r  
her d a s  K rainische vortrefflich  sprach, so versteht cs sich von 
selbst, daß  der S e c r e tä r  K o p ita r  an  allen  den D in g e n  T h e il 
n ah m . D och sollte sein B e ru f  zum  S la v is te n  sich noch d rin ­
gender b ew äh ren . D e r  d am a lig e  M ili tä r -C o m m a n d a n t  G ra f  
B e lleg a rd e  w a r  1 8 0 6  nach C a tta ro  b eord ert w o rd en , um  
diesen O r t  den F ran zo sen  zu re v in d ic ire n ; seine F am ilie , 
d. h. seine 1 6 jä h rig e  T o ch te r u n d  ihre höchstens 3 0 jä h rig e  
französische G o u v e rn a n te  blieben in  Laibach. D iese k lagten 
bei dem  nächsten Besuche dem  B a ro n  Z o i s ,  daß  es fü r  sie 
doch fa ta l  se i, daß  gerade  die besten K öchinnen L aibach 's 
n ichts a l s  K rainisch v e rs tän d en , u n d  b a ten  u m  einen gu ten  
S p rac h m cis tc r . K o p ita r  w u rde  geru fen  und  g e f ra g t, ob er 
sich u m  seine M u tte rsp rach e  und  die Comtesse d a s  V erdienst 
erw erben  w o lle , ih r  Krainisch zu leh ren . D e r  folgende T a g  
w a rd  zu r ersten Lection bestim m t. D iese A u fgab e  w a r  nicht 
ohne S c h w ie r ig k e it,  d a  es fü r  solche P a to i s  (im  fran zö ­
sischen S in n e )  fast ebenso w en ig  Lectionsbüchcr gab  a l s  fü r 
diese u n d  die italienischen. K o p ita r  setzte sich v o r  A llem  hin, 
um  fü r  seine schöne S c h ü le r in  in  französischer S p ra c h e  den 
ersten B o g en  seiner handschriftlichen krainischen G ra m m a tik  
niederzuschreiben.

W ä h re n d  zwei J a h r e  d arnach  a n  K o p ita r 's  krainischer 
G ra m m a tik  gedruckt w u rd e , fan d  sein A b g an g  nach W ien  
S t a t t .  Acht J a h r e  praktischen Lebens und  selbstgew ählter 
S tu d ie n  h a tte n  ihn  die W e lt  und  sich selbst a n d e rs  kennen 
g e le rn t ( s ic ) ,  a l s  er sich B e id es  beim  A u s tr i t t  a u s  der 
P hysik  g e trä u m t h a tte .

D a  sich E n d e  1 8 0 8  der K rieg  von  1 8 0 9  fü h lb a r  
genug  v o rb e re ite te , so m u ß te  v o r A llem  f ü r  u n b e irrte n  
A u fen th a lt in  W ie n , selbst fü r  den F a l l  einer B e la g e ru n g  
(der d a n n  wirklich e in tra t)  gesorg t w erden . K o p ita r  g ing  
a lso , nachdem  er sein k leines P a tr im o n iu m  u n te r  seine 
Geschwister v e rth e ilt, u n d  einen T a g  a lle in  die B e rg e  u nd  
T h ä le r  seines jugendlichen H ir tc n le b e n s  w ie znm  Abschiede 
besucht h a t te ,  A n fa n g s  N o v em b er 1 8 0 8  nach W ien  und  
ließ sich h ier a l s  s tu d io su s  ju r i s  im m a tr ic u lire n , a l s  welcher 
er w äh ren d  zw eier J a h r e  die theoretischen und  historischen 
N echtsthcile g eh ö rt h a tte . Z u  w eitern  juristischen S tu d ie n  
fehlte ihm eine besondere V o rliebe.

K o p ita r  h a tte  sich v on  seinem  S c c re tä rg c h a l t  m it 
leichter M ü h e  ein P a a r  T au sen d  G u ld e n  e r s p a r t ,  und  
B a ro n  Z o is  erb o t sich übcrd icß  fü r  den N o th fa ll zum  S u c -  
c u rs , von  dem indessen K o p ita r  keinen G ebrauch  zu machen 
nö th ig  h a tte , d a  er nicht n u r  in W ien  fü r  N ebenverd ienst 
s o r g te , sonder»  auch schon _ nach zwei J a h r e n  A u fen th a lts  
in W ien  zuerst a l s  slavischer und  griechischer C en so r, und 
bald  d a ra u f  a l s  H ofbiblio theks - B e a m te r  eine feste kaiserl. 
A nstellung e rh ie lt, die in  seinen W ünschen lag .



Im  J . 1814, obwohl der letzte Beamte der Hofbiblio- 
thek, erhielt er den ebenso ehrenvollen als willkommenen 
Auftrag, die 1809 entführten Bücher und Handschriften in 
Paris zurück zu übernehmen, bei welcher Gelegenheit er auch 
eine Excursion nach London und Oxford machte. Früher 
schon hatte er eine Vacanzreise über Prag bis Berlin  und 
zurück über Leipzig, Nürnberg und München gemacht; 
endlich 1837 eine Reise auf eigene Kosten über Venedig 
und Bologna nach Rom und zurück über Livorno, Pisa, 
Florenz, Mailand. Sonst lebte er, seit 1843 Hofrath und 
erster Custos an der Hofbibliothek, seinem Berufe und schrieb 
außer der „G ram m atik der slavischen Sprache in Krain, 
Kärnten und Steiermark," Laibach 1808. 8., den »Gla- 
golita Clozianus," Wien 1836. Fol., und den »Hcsychii 
glossographi discipulus russus sec. X II. in ipsa urbe Con- 
stantinopoli, aaocrnatTficcriov codicis Vindoboncnsis« 1840. 
Auch besorgte er den Druck des von ihm redigirten Textes 
zur edit io princeps des in S t.  Florian entdeckten Psalters 
in polnischer, lateinischer und deutscher Sprache (Wien 1834) 
und sind von ihm in verschiedenen periodischen Schriften 
noch eine größere Anzahl von Artikeln erschienen.

Untern Ltexander graf n. Äuersperg *) 
(Dichter, geb. zu Laibach in Krain am 11. A pril 1806). 
Erhielt die erste Erziehung in seinem väterlichen S tam m ­
schlosse Thurn am H art in Unterkrai». 1813 tra t er in die 
Theresianische Ritterakademie, nach zwei Jahren in die 
Ingenieur-Akademie, in welcher er bis 1818 blieb. Nach 
dem Tode des Vaters fand die Vormundschafts-Behörde 
die militärische Erziehung für den einzigen Sohn und 
Majoratshcrrn nicht geeignet, und Auersperg kam in ein 
P rivatinstitu t, studierte Philosophie und die ersten zwei 
Jahre der Rechte in Graz, die letzten zwei Jahre an der 
Hochschule in Wien. I n  diese Zeit fallen seine ersten, durch 
den Druck bekannt gewordenen Arbeiten, welche in G rä f-  
ser's „Philom elc" und in der „Theaterzeitung" standen. 
Nachdem A. seine Studien vollendet, übernahm er selbst 
die Verwaltung seines Majorates und lebt abwechselnd den 
Sommer über auf Reisen oder auf seinem mit englischem 
Comfort ausgestatteten Stammschlosse Thurn am H art, den 
W inter über in Graz. Am 11. J u li 1839 vermälte er sich 
m it M aria  Gräfin v. Attems, der Tochter des steierischen 
Landeshauptmanns. Aus seiner stillen, den Musen huldi­
genden Häuslichkeit wurde A. nur auf kurze Zeit im 1 . 1848 
gerissen, in welchem Jahre er am 13. März in Wien an­
kam und am 16. März der Bevölkerung von Graz die 
Zusage der Constitution überbrachte. Von den Ständen 
und Schriftstellern Oesterreich's wurde er im A pril d. I .  
zum deutschen Vorparlamente, so wie in seiner Heimat als 
Vertreter des Laibacher Kreises zur deutschen National- 
Versammlung gewählt. Eines bald nach Erscheinen der 
„Spaziergänge" stattgehabten literarischen Zwischenfalls,

* ) Diese Biografie ist dem unübertrefflichen, oben S. 18, Nr. 50, rühm­
lichst erwähnten „Biografischen Scxicon" Wurzbach's entnommen.

der eine weitere Ausdehnling bekam und fü r den Dichter 
ehrenvoll endete, wollen w ir nicht näher gedenken, weil 
uns Männer wie A. viel zu gut dünken, um m it unsau- 
barcr Gesellschaft auch nur schriftlich in Berührung gebracht 
zu werden. Selbstständig erschienen von A. zuerst die 
„B lä tte r der Liebe" (S tu ttga rt, 1830) unter dem Pseudo­
nym Anastasius G r  ü n , welcher bald eine solche Berühmt­
heit erhielt, daß er in allen Gauen des deutschen Landes 
m it Begeisterung genannt wurde. Diese erwarb er sich 
aber durch Herausgabe des im Versmaße des Nibelungen­
liedes gedichteten Romanzenkranzes: „D e r letzte R itte r" 
(München, 1830. 4., erste seltene Ausgabe; 7. Auflage in 
M in ia tu r-F o rm a t 1852). Dieser letzte R itter schritt wie 
eine riesenhafte Göttererscheinung durch das bciitfdje Volk. 
M an hatte die Bedeutung dieses Epos erkannt, und der 
Dichter wurde von A lt und Jung gefeiert. I n  ihrer Weise 
noch größer war die Wirkung der anonym erschienenen 
„Spaziergänge eines Wiener Poeten" (Hamburg, 1831; 
letzte Auflage 1850), worin A. m it prophetischem Geiste 
von jener Größe Oesterreich's sang, die damals noch nicht 
w ar, aber die kommen sollte, weil der Kaiserstaat alle 
Elemente zu einer großen moralischen und politischen Macht 
in sich trug. M it  diesen Dichtungen hatte A seinen Platz 
unter den Ersten der Sänger des deutschen Parnasses ge­
wonnen. Nun erschienen der „S chu tt" (Leipzig, 1836; 
10. Auflage 1851 ebend.) und „Gedichte" (Leipzig, 1837; 
erste Auflage; 1852 10. Auflage). Im  ersten rankt die 
Poesie in üppigen Roscnsträuchcn an Trümmern der Ge­
schichte und Vergangenheit in seltener Herrlichkeit empor; 
in den letztern wirken die Hobe volköthümliche Einfachheit, 
die reiche bildliche Bestimmtheit, die Reinheit, Tiefe und 
Durchsichtigkeit der Gedanken und Bilder m it unbefchreib- 
lichem Zauber auf den Leser ein. I n  diese letztem sind 
auch die schönsten Gedichte der „B lä tte r der Liede" m it 
einigen Veränderungen wieder aufgenommen. Chronologisch 
folgten die „Nibelungen im Frack" (Leipzig, 1843), welche 
B a u e rn fc ld ,  A.'s Biograph, eine reine Satyre auf die 
„M a ro tte " nennt. Der längst erwartete „P fa ff  voni Kahlen­
berg," ländliches Gedicht (Leipzig, 1850), enthält eine Reihe 
von Naturbildern, die der Dichter in der Weise der alten 
niederländischen Künstler genial staffirt. Die „Volkslieder 
aus K ra in " (Leipzig, 1850) sind m it A.'s Meisterschaft aus 
dem Slovenischen, der Sprache seines Vaterlandes, über­
tragene oder vielmehr trefflich nachgebildete uralte Volks­
weisen. A. war m it dem unglücklichen Lenau innig be­
freundet, und hat dessen Manen auch seinen „Pfaffen vom' 
Kahlenberg" gewidmet; dann gab A. zuerst Lenaus Nachlaß 
und in letzter Zeit „Lenan's Werke" heraus, welche er mit einer 
ausführlichen Biografie des unglücklichen Dichters einleitet. 
Wenige deutsche Dichter, wenn w ir S c h il le r  und G oethe 
und m it besonderer Beziehung auf den zu bezeichnenden 
Umstand M a th isso n  ausnehmen —  sind so oft in Gedichten, 
namentlich von der jüngeru Generation, gefeiert worden,
als Anastasius G r ü n ,  die vielen Widmungen gar nicht

*



gerechnet. A ls eines Curiosums sei hier noch das Titelkupfer würdige Anstalten der Römer.
erwähnt, das sich in Gräffer's »Neue Wiener Localfresken" 
(Linz, 1847) befindet, und ein nach einer Originalzeichniing 
von A. G rü n  radirtes B la tt voll kaustischen Humors ist, 
dessen nähere Erklärung die »Sonntagsblättcr« von L. A. 
F ra n k l 1847, Nr. 33, enthalten. Der regierende König 
von Baiern, M a x  II., schmückte des Dichters Brust mit 
dem im I .  1853 gestifteten Orden. A. ist oft porträ tirt; 
das erste P orträ t brachte der Musenalmanach von S chw ab 
und Cham isso fü r das I .  1837. Unstreitig das bestgetrof­
fene B ild  ist aber die Lithografie K r ie h u b e r 's , welche eine 
Beilage zur »Wiener Zeitschrift« für 1842 bildete, und 
nach welchem der treffliche Stahlstich von K o tte rb a  in 
»Gedenke M e in " und im „A lbum  österreichischer Dichter" 
(W ien, Pfautsch und Comp. 1841) gearbeitet ist.
Album  vstcrr. Dichter (W ien, 1841, S . 58 : „B iog ra fie " von B aucrii- 

fcld. —  Panorama de l ’Allemagne (Paris, 1839): »Gallerie de Con- 
temporains« par le comte Paul de Dohna. -— Bibliotheque uni­
verselle de Geneve. October-H e ft 1840. —  Ueber seine berühmte 
F am ilie : Archiv für Geografie, Geschichte, S ta a ts - und KriegS- 
kunde. XD. Jahrg. (W ien , 1821. 4 .) ,  N r. 40— 4 2 , 4 6 , 5 2 , 56, 
5 7 , und „Neues Archiv fü r Geschichte, Staatenkundc, Literatur 
und Kunst." Herausgegeben von Megerlc v. M ühlfe ld  u. E. Th. 
Hohler. 6. Jahrg. (W ien , 1830.) N r. 7 6 , 7 8 , 80 , 81 , 82— 85, 
87— 91, 94, 98 —ICO, 102, 103, 105: „D ie  Fürsten und Grafen 
von 9t." Ans bisher »och ganz unbenutzten Q uellen, besonders m it 
Hinsicht auf die krainische Landesgeschichtc bearbeitet, m it Fam ilicn- 
Urkunden belegt von Franz $ . Richter * ) .

(gilt altröm. Baudenkmal in Laibach.
Von Dr. H. C osta.

D cr Bericht über die Museal-Versammlung vom 14. 
October l. I .  in den »Blättern aus K ram " vom 17. ge­
nannten M o na ts , Nr. 42 , enthält unter Anderem eine 
dankenswerthe Relation über die, von »mehreren Altcrthums- 
freunden im henrigcn Sommer vom Hause N r. 52 (rich­
tiger 51) in der Gradischa ausgeführte Befahrung des 
gangbaren Theiles der sogenannten römischen Wasserleitung 
in dcr Gradischa-Vorstadt in Laibach," wobei gesagt wird, 
daß „die ganze Anlage des Kanals, so wie die hohe Lage 
der in denselben einmündenden Seitengosscn dafür spricht, 
daß diese Baute unmöglich eine auf dem Systeme kommu- 
nicirender Wasserröhren erbaute Wasserleitung gewesen sein 
konnte, sondern daß sie fü r eine römische Cloake zu halten sei, 
in  welche in späterer Zeit die Grundwässer der Umgebung 
eindrangen."

L in h a r t ,  welcher die genannte Baute ohne Zweifel 
ebenfalls untersucht hat, und in einer, dem ersten Bande 
seiner »Geschichte von K ra in " zur Seite 309 beigegebenen 
Knpsertasel den Lauf jenes Kanals gerade so bildlich dar­
stellt, wie er in der gedachten Relation in den »Blättern 
ans K ra in " beschrieben wird, nennt jene unterirdische Baute 
einen »römischen Wassergang," und sagt S . 273 : »Ueber- 
haupt waren Kanäle und Wasserleitungen nachahmungs 

* )  Genealogie dcr Auersperge siche oben S . 30.

I n  Aemona war eine unter­
irdische Wasserleitung. S ie  ist noch da, von Jahren ziemlich 
geschont, fängt außer Laibach am Fuße des Berges Roscn- 
bach an, geht durch die Gärten längs dem Commcndischen 
Grunde, der von einer alten Mauer eingeschlossen ist, und 
gibt unter der Bastion im Stadtgraben *) den Einwohnern 
dcr Krakan einen öffentlichen Brunn. Im  I .  1668 stürzte 
ein Theil davon ein." Ueber diesen Einsturz berichtet T h a l-  
berg in seiner »Epitome Chronologica,« S . 78, wörtlich: 
»ln horto nunc Mugerliano, extra portam Teutonicam, 
pars Aquaeductus, in v e te r is  A em onae  s p le n d o r is  
fid e m , hodiedum superstitis, ob incaute effosam terrain, 
corru it.«  Und unser vielverdienstliche V o d n ik , der so zu 
sagen sein ganzes Leben dem Studium  dcr römischen Ge­
schichte und den Alterthümern unseres Vaterlandes widmete, 
und vom gelehrten Professor R ich te r ein «ehrwürdiger, 
unermüdeter S la v is t, Alterthumsforscher und Historiker 
K ra in 's" genannt wurde, sagt im »Laibacher Wochenblatt?," 
N r. 39, vom 18. September 1818, bei Besprechung eines, 
bei der Bartholomäus-Kirche in Unter-Schischka befind­
lichen Römersteines, der übrigens auf irgend ein ähnliches 
Bauwerk keinen Bezug hat, wörtlich Folgendes: »Wenn
ich alle m ir bekannten Umstände zusammen denke und gegen 
einander vergleiche, so wird es m ir wahrscheinlich, daß 
dieser S tein entweder hier etwa im Felde, oder neben der 
W a s s e rle itu n g  aus der Quelle Slatek nach Emona, welche 
von Kamna-Gorica über die Gemeinde Dravle bei Koßcse 
und den beiden Schischka bei dieser Kirche vorbei längs 
der Lattermanns-Allee nach Gradischa ihre Richtung hatte 
und wahrscheinlich noch hat, hervor gegraben wurde. Der 
S te in  gehört beiläufig in das zweite Jahrhundert." Die 
von Vodnik beschriebene Wasserleitung wäre also beiläufig 
dieselbe, welche vermög der oben erwähnten Relation in 
den »Blättern aus K ra in " vom 17. d. M . »der Volkssage 
nach bis nach Gleiniß bei S t. Veit reichen soll." Und 
wenn w ir auf V a lv a s o r  zurück gehen, so finden w ir im 
V. Buche, S . 236, seiner „Ehre des Herzogthums K ra in " 
einen „Abriß  des Lagers oder S itua tion  des vormaligen 
Aemona,« und lesen S . 2 37 : „A n  diesem O rt werden 
überall in dcr Erden, wenn man gräbt, unterschiedliche, 
geschnittene (oder gehauene) Steine, wie auch Gewölbe und 
unterschiedliche Kanäle oder Röhren angetroffen. Wie man 
denn, allererst noch vor wenig Jahren, in Herrn -Hanns 
Christof O tto Garten gar artliche viercckte Kanalen oder 
Gängen gefunden, von solcher Größe, daß Einer kaum 
wäre durchgekrochcn. Dieselben waren, hin und wieder, 
unter der Erde dergestalt kreuzweise gelegt, daß eines durch'S 
andere gangen ist. Was es eigentlich gewest, hat zwar 
Niemand wissen könne»; ich glaube aber, sie mögen wohl 
vor Zeiten zu heimlichen Gängen gedient haben." —

W ir haben also drei verschiedene Ansichten über die 
ehemalige Beftiinmung jenes altrömischen Baudenkmals, und 
es frägt sich, welche die richtigste oder richtigere ist? Wenn

* )  Z o i s  'scher Graben.



es mir erlaubt ist, in dieser, fü r die Geschichte unseres 
V ater landes und zunächst der H auptstadt Laibach immer­
hin nicht unwichtigen F rag e  meine M einung offen a u s ­
zusprechen, so glaube ich, in Folge vormaliger und dieß- 
jähriger eigener Anschauung, an  T h a l b e r g ,  L i n h a r t  und 
V o d n i k  mich anschließen zu sollen, zumal da ich auch bei 
V a l v a s o r  dießfalls geradezu keinen Widerspruch finde.

D ie  römischen Wasserleitungen (A quaeductus) bestan­
den, nach G a l l a n t  und H o h l e r ,  au s  gemauerten Kanälen, 
in welche das  Wasser oft sehr weit h e r ,  wie nach R om  
zehn Meilen weit von T uscu lum , in der möglichst geraden 
Richtung nach der S t a d t  geleitet wurde. Diese Kanäle gingen, 
nach Beschaffenheit des Bodens, bald unter der Erde und bis­
weilen sogar durch B e rg e ,  b a l d  e r h o b e n  sie sich ü b e r  
d i e  S e n k u n g  d e r  E  r d f l ä  ch c a u f  gewölbten Bögen 
und Pfeilern , die wie Brücken oder wie unser Viaduct bei 
Franzdorf, jedoch im verhältnißmäßigen Ebenmaße, gebaut 
waren. A us dem K anale  ergoß sich das  Wasser in ein 
großes Reservoir oder Wasserbehältniß (caste llum , dividi- 
cu lum ), und floß a u s  demselben durch R öhren  von Blei 
oder S t e i n  in andere kleinere Behältnisse, a u s  welchen ei 
sich weiter an  die verschiedenen Plätze seiner Bestimmung, 
entweder in die öffentlichen S p r in g b ru n n en  und B äder  oder 
in die W ohnhäuser der S t a d t ,  vertheilte. —  Die S t a d t  
R o m  hatte auch ihre U nra thsgänge  (c loacae) ,  und es ist 
wahrscheinlich, daß deren auch in andern S tä d te n  des alten 
R o m  bestanden: es kommt jedoch davon meines Wissens 
nirgends e twas v o r ,  während von den Wasserleitungen, 
welche die alten R öm er in verschiedenen Gegenden des 
römischen Reiches errichteten, häufig E rw ä h n u ng  geschieht, 
und hier und da noch S p u r e n  und Denkmale zu finden sind.

D ie  altrömischeu Kanäle in und bei Laibach mögen 
allerdings im Laufe der Zeit durch Bodensatz, Schlam m  
und U nra th  den Charakter einer Cloake angenommen haben, 
allein ihre B a u a r t  gleicht gleichwohl jener der oben beschrie­
benen unterirdischen Wasserleitungen, w elche sich auch ü b e r  
d ie  S e n k u n g  d e r  E r d f l ä c h e  e r h o b e n ,  und wenn schon 
sie gegenwärtig m ir noch in F ragm enten  vorhanden sind, und 
der steinernen oder bleiernen R öhren , deren sie, weil leicht 
zugänglich, im Laufe der Zeit leicht entblößt worden sein 
können, entbehren, und obgleich cs jetzt, nach J a h r h u n ­
derten, schwer sein möchte, genau zu bestimmen, wie und 
woher das  Wasser hier zugeflossen sei, und wie es den 
verschiedenen Theilen der weit ausgedehnten S t a d t  Emona 
und der Oberfläche mitgetheilt w urde, so ist es nichtsdesto­
weniger mehr a ls  wahrscheinlich, daß, gleichwie eine spätere 
Zeit es nöthig fand, das  Qüellwaffer mittelst Röhren, die 
zum Theil  noch bestehen, nach Laibach zu leiten, auch die 
R öm er a ls  ein dringendes Bedürfniß es angesehen haben, 
Emona mittelst Wasserleitungen mit gutem Trinkwasser zu 
versehen, und daß somit die besprochenen unterirdischen 
Kanäle die Ucbcrrcste einer römischen Wasserleitung sind, 
„in vetcris Em onae splendoris fide in.«

N a c h t r ä g e .
1. Die Neste einer alten Kapelle bei Obernassenfuß 

in U n te r t r a t» , welche in diesen Mittheilungen im J a h r ­
gange 1 8 4 7 ,  S .  8 3 ,  beschrieben und mit einer Lithografie 
beleuchtet worden, dürfte vielleicht auch verdienen, daß sich 
die A lterthums - Commission um die E rha l tung  derselben 
annehmen würde. I h r e  Form  ist romanisch, in runder Kuppel­
form, und insofern übertrifft sie an  Alter wahrscheinlich die 
meisten, wo nicht alle kirchlichen B au ten  in K ram . D a s  
Mauerwerk ist noch gut erhalten , bis au f  den Eingang, 
doch fehlt schon seit lange die Bedachung. Vielleicht ist dieß 
die einstige Pfarrkirche von Obernassenfuß gewesen, bevor 
die gegenwärtig noch bestehende, aber nicht mehr a ls  P fa rr -  
ort geltende S t .  Peterskirche gebaut wurde.

2. D er  Mithrasstcin, welcher in diesen Mittheilungen 
im J a h rg a n g e  1 8 5 6 ,  S .  2 ,  näher erläutert worden, findet 
sich bereits im „ J l ly r .  B la t te "  im J a h rg a n g e  1830, N r. 28, 
beschrieben. D o r t  wird a ls  dessen Fundort  nicht J g g ,  son­
dern der Seuuig'sche G arten  in Laibach angegeben; auch 
werden die letzten S ig le n  EM ESIS SVP. besser erklärt mit 
Obermösten, einer P rov inz  des alten Jllyricum. Hiermit 
behebt sich die an  jener S te l le  der Mittheilungen ausge­
sprochene Ansicht, cs seien jene S ig le n  die Abkürzung für 
Emonensis s u p e r io r , wornach m an  bei J g g  eine S t a d t  
Em ona superio r hätte annehmen können, und der römische 
Name für die einstige Jgger-Ortschaft bleibt noch unbekannt.

3. Die in den Mittheilungen d. I . ,  S .  9 9 ,  a n s  den
„Monumenta H absburgica«  angeführte Instruction für den 
Bischof J o h a n n  von Laibach a ls  S ta t th a l te r ,  W olf  G rafen  
v. T h u r n  und Abt L o re n z  von Sittich a ls  Commissäre 
bezieht sich au f  das  1 . 1592 und au f  den Erzherzog E r n e s t ,  
Vetter des dam als  noch minderjährigen Erzherzogs F e r ­
d i n a n d  und Landpfleger in Jnneröstcrrcich vom I .  1591 
bis 1594 . (M a n  vergl. H u r t e r ' s  Geschichte Ferdinand II., 
2. B d . ,  S .  363  ff.) Dieß zeigt sich deutlich auch au s  der 
angeführten Ernennung  des Landeshauptmanns J o h a n n  
C o b e n z l  von Prossek, welchen V a l v a s o r  für das  1 . 1592 
anführt. (Buch IX. S .  66.) H i t z i n g e r .

4. P ro f .  M o m s e u  liest die auf der zum September- 
Heft gegebenen T afel  lithografirte Römcrinschrist, wie folgt:

IVLIAE. C. F.
PRISCILLAE 
ANN. XXX X  

C. RVST1VS. D E X T E r  
CONIVGI OPTIMA e 
ET  RVSTIAE C. F.

PRISCILLINAE 
ANN. X X X  

PA T E R  filiae.
5. Die auf S .  128  vorkommende erste Inschrift ist durch 

Druckfehler entstellt und muß so l a u t e n :
IMP. C A E S . L. SEPT 
1MIVS SEVERVS PI 
VS PERTINAX.

D r. E. H. C o sta .



X V III . und XIX.
M onats - Versammlung.

B ei bet' 18. V  c r  s a m m l u n g  d e s  h i st o r  i s ch e n 
V e r e i n s  fü r K ram  mu S. N ovem ber d. I .  begann H err 
W . U r b a s  eine Reihe von V o rtrag en , deren Zweck dahin 
gehr, in einer kritischen Umschau Bericht zu geben, w as 
au f dem Gebiete der G e o -  und T o p o g r a f i e  K ra in 's  
b isher in der L itera tur geleistet wurde. D es  Jesu iten  
K irc h e r 's  (1 6 0 2 — 1 6 8 0 ) und V a lv a s o r 's  W erke nur 
kurz berü h ren d , verweilte H err U r b a s  dagegen längere 
Z eit bei S t e i n b e r g 's  Beschreibung des Zirknitzcr S e e s . 
D ie ganze, sehr interessante und fü r künftige B earbeiter 
der T opografie  unseres Landes sehr werthvolle A bhandlung 
wird im Jah rg a n g e  1858  der „M itth e il."  abgedruckt werden.

H ierauf verlas der S e c re ta r eine eingesendete A bhand­
lung vom H errn  Zolldirector Dr. H . C o s t a  «über ein 
altrömischcs B audenkm al in Laibach.«

H err P ro f . M e t e l k o  verlas eine höchst interessante, 
historisch-topografische M onografie über S t r u g ,  zwischen 
Reifnitz und S cisenberg , welche H err P fa rre r  N a m r e  ein­
geschickt hatte und die im D ecem ber-H eft der V ereins- 
M itthcilungcn vollständig abgedruckt werden wird. H err 
Metelko knüpfte d aran  Bemerkungen über die N am en von 
5 C uratieu  D ürren k ra in 's .

Z um  S ch luß  ergriff der ans seiner Reise nach Z a ra  
anwesend gewesene k. k. G ym nasial - Professor D r. K l u n  
das W o rt, um  der ehrenvollen Anerkennung zu erw ähnen, 
die unser V erein in weiten Kreisen Deutschlands finde, rmd 
wie theilnahm svoll sich H osrath K l e m m  in D resden , P ro ­
fessor P ru tz  in H alle , Professor B i e d e r m a n n  in W eim ar, 
P a ß  a v a n t  in F ra n k fu rt, Ro c h o l z  und I .  G r i m  über 
denselben ausgesprochen haben. Rocholz sei ein unerm üd­
licher Forscher au f dem Gebiete sloven. Culturgeschichtc, 
G rim  ein großer K enner slavischer S p rachen , m it dem der 
histor. V erein , so wie m it der P e te rsb u rg er Akademie der 
Wissenschaften in ein engeres V erhältn iß  treten sollte.

D ie 19. V e r s a m m l u n g  a m  3. D e c . beehrten S e . 
Excellenz H err G ra f  C  h o r  i u s  k y m it D ero  G egenw art.

H err P ro f . M e t e l k o  machte im Anschlüsse an seine 
M ittheilungen bei der 17. M onats-V ersam m lung  und an 
eine ausführliche Recension K o p i t a r 's  über D obrow sky 's 
„S lav in«  weitere M ittheilungen  über dieses vortreffliche 
S am m elw erk , und theilte am  Schluffe die Notiz m it, daß 
Fürstbischof T h o m as C h r ö n  in einem (int M useo befind- 
lichen) Kalender angemerkt habe, daß er zu seiner Freude 
durch zwei von P o len  nach R om  reisende Priester erfuhr, 
daß die P o len  auch schon eine Uebersetzung der ganzen 
Bibel in ihre Sprache hätten . S ic  erhielten diese 1561, 
nachdem bereits 1488  die Böhm en vorangegangen w aren.

H err U r  b a S setzte seine Uebersicht der bishertgen 
geografischen L itera tu r K rain 's fo rt, und besprach dießmal 
G r u b e r 's  Briefe (1 7 8 1 ) , H a c q u e t 's  »O ryctog rafia  C a r- 
niolica« (1 7 7 8 ) und dessen «m incral-botan. Lustreise" (1784).

H ierau f ve rlas H err V ere in s-A rch iv ar G e r m o n i g  
ein un ter den V e re in s -P a p ie re n  gefundenes M anuscript, 
das eine kurze, aber sehr interessante Schilderung der 
Anwesenheit Kaiser J o s e f  II. in Laibach am  20 . und 21. 
M ärz  1 7 8 4  gibt, welche —  wie H err G erm onig nachwies —  
selbst S c h  im  m e r  in seiner B iografie J o s e f  II. n u r ganz 
flüchtig erw ähnt. D a  weder der histor, V erein noch die 
Lyceal-Bibliothek die dam alige „Laibacher Z eitung«  besitzt, 
so w ar vorläufig nichts w eiter darüber aufztitreiben. E s  
beauftragten aber S e in e  Excellenz der H err S ta tth a lte r , 
welcher sich fü r diesen Gegenstand sehr lebhaft intcresflrte, 
den H errn  V ere in s-C u sto s , im ständischen und G ubcrnial- 
Archiv weitere Nachforschungen anzustellen.

D e r Bericht selbst lau te t, wie fo lg t: „Kaiser Josef II. 
gelangte am  20 . M ä rz  1 7 8 4 , N achm ittag um  D reiviertel 
au f 1 U hr in Laibach a n ,  und stieg im Gasthofe zum 
„w ilden M an n«  ab, w orau f Höchstderselbe, nach einer kleinen 
V erw eilung , zu F uß  in Begleitung des H errn  F ranz G rafen  
v. K insky, G enera ls  v. W enkheim und des H errn  B aro n  
v. T au ffe re r, K re ish a u p tm an n , d as  B ürgersp ita l, M ilitä r- 
K rankenspital, die U rsu linerinnen , das M ilitä r-W aisen h au s 
besuchte; von bannen begab sich der M onarch in das G asthaus 
zur M ittag sta fe l, allw o Höchstselbcm viele Bittschriften über­
reicht w urden. A bends gegen 6 U hr w ar Alidienz für 
Jederm ann .«

„Um halb  8 U hr erwiesen S e in e  M ajestät dem hie­
sigen Adel die allerhöchste G n a d e , zn dem G rafen  A lois 
v. A uersp erg , in B egleitung der O b ig e n , in Gesellschaft 
zu kommen. S o n n ta g , a ls  den 21 . d ., in der F rü h  um  
8 Uhr, begab sich der M onarch , in B egleitung des H errn  
G rafen  v. K insky, des G enera ls  v. W cnkheim und B aro n  
v. T a u ffe re r, in einem sechsspännigen W agen  nach der 
Domkirche, allw o der Fürstbischof v. Herberstein sam mt dem 
D om capitel S e .  M ajestät empfangen haben. Höchstderselbe 
wohnte dem C horalam te bei; nach geendigtem Gottesdienste 
begab sich der M onarch in die Kirche der F ranziskaner, von 
dannen nach der Kirche des hl. Ja c o b , von dort nach der 
neuen Grabenbrücke des G ru b e r, und endlich zu dem P ro ­
fessor Hacquet, wo S e lb e  sein N aturalien-C abinet und dessen 
Anatomiekammer zn besehen geruheten. S o d a n n  kam das 
Zuchthaus und endlich die M il i tä r -C aserne an die Reihe.«

„ S e in e  M ajestä t haben alle Ih r e  S chritte  m it W ohl­
thaten  begleitet, die arm en H auser au f d as  freigebiegste 
beschenkt, nnd n u r überhaupt, ohne das Uebrige zu erw ähnen, 
für die P fa rra rm e n  ein Geschenk von 100 D ucaten  zurück­
gelassen. Nachm ittag um  3 U hr setzten S e in e  M ajestä t, 
nebst dem übrigen G efolge, die Reise nach W ien fort. —  
Tausend Segensw ünsche von den hiesigen E inw ohnern 
haben den hohen Neisendcn begleitet. —  D en  21 . y. M . 
haben S e in e  M ajestä t in Kraxen das N achtlager gehalten. 
T a g s  d a rau f reifete Höchstderselbe nach M arb u rg  und von 
dannen am  23 . nach Grätz.«

H err suppl. Professor M  u r  gab eine interessante 
Zusammenstellung über W a l l e n s t e i n  und sein weit-



historisches V erhalten  b is zur Schlacht bei Lützen 1 6 3 2 .  
Er stützte sich hiebei auf die neuesten R esu lta te  der W issen­
schaft und entrollte, anschließend an W allenstein  und Kaiser 
Ferdinand I I .,  ein lehrreiches B ild  der betreffenden Epochen 
des 30jährigen  K rieges und der Triebfedern der leitenden  
M änner jener Z e i t : R i c h e l i e u  und G u s t a v  A d o l f .

Z um  S ch lu ß  erw ähnte der S e c r e tä r ,  daß ihm  P ro f. 
M o m s e n  a u f seiner Rückreise v o n  Istr ien  nach B re sla u  
versprochen h a b e , für die V ereins - M ittheilungen  einen 
B e itr a g , nämlich über K rain's in t e r e s s a n t e s t e s  histori­
sches D enkm al, einen b is a u f M om sen unentzifferten S te in  
von S t r a s c h a  bei Gurkfeld zu senden.

V e r z e  lehn iß
der

von dem historischen V ereine für S r n in  im J .  1857 
erworbenen G egenstände:

CLVII. V o n  der D irection  der adm inistrativen S tatistik  
im k. k. H andelsm inisterium :

5 2 1 )  M ittheilungen  a u s dem G ebiete der S tatistik . Fünfter  
J a h rg a n g . 1. Heft.

CLYIII. V om  Herrn P r i m u s  S  c h e m u a ,  W eltpriestcr 
der D iöccse von P aren zo , folgende M ü n zen :

8 2 2 — 8 2 3 )  Z w ei kleine S ilb e r -B r a c te a te .
8 2 4 )  V o n  M. A g r ip p a . L . F . C or. III.
8 2 8 )  V o m  Cäsar D ru su s M inor.
3 2 6 )  V o m  Kaiser D om itianus. (Reo. M oneta A v g u sti.)
8 2 7 )  V om  Kaiser C onstantins II.
6 2 8 )  V om  Kaiser V alens.
8 2 9 )  V om  Kaiser Justin ianus I.
8 3 0 )  V o n  der S ta d t  V enedig. R . C. L. A .
C L IX . V o m  Herrn I .  C. H o f r i c h t e r  in G raz:
8 3 1 )  Laibacher W ochenblatt: E in z e ln e , unzusam menhän- 

gcude N um m ern von 1 8 0 4 — 1 8 1 0 .
CLX . V o n  dem V ereine für Lübeck' s che  Geschichte und 

A lterthum skunde:
5 3 2 )  Urkuudcnbuch der S ta d t  Lübeck. II. T h e il. 9 . und 10. 

Lieferung. Lübeck 1 8 5 6 . .4 .
CLXI. V om  Herrn J o h a n n  A r c a r i .  k. k. Ober- 

In g en ieu r  in L aibach:
8 3 3 )  Z w e i große photographische Ansichten des Frauz- 

dorfcr V iaductcs in G r o ß -I m p e r ia l-F olio .
CLXII. V o m  Herrn P e t e r  D o b r a v i z .  P farrvicär zu 

S t r u g ,  im D ecan ate R e if iiiz , folgende vier alte 
O r ig in a l-U r k u n d e n :

8 3 4 )  Urkunde, ausgefertiget zu G raz am  6 . D ec . 1 5 7 0 ,  
von C a r l ,  Erzherzoge von Oesterreich, Herzoge zu 
B u rg u n d , S te te r . K ärnten, K ram  :c., betreffend die 
kaufrcchtlichc V erleihung und Ueberlassung einer im 
Am te S tr u g  gelegenen halben Hube an M . M aglon .

O r ig in a l a u f P erg am en t, m it angehängtem  und etw as  
beschädigten S ie g e l.

5 3 5 )  U rkunde, ausgefertiget von C a r l ,  Erzherzoge von  
Oesterreich re., zu G raz am  8 . D ec. 1 5 7 0 ,  betreffend 
die kaufrechtliche V erleihung und Ueberlassung der im  
Amte S tr u g  gelegenen, sogenannten Chrischmanu-Hube 
(m M arcu s und H a n n s Marinschitz.

8 3 6 )  Verkaufs- und resp. K aufvertrag ddo. 2 8 . S e p t .  1 5 9 5 , 
geschlossen zwischen den Brüdern P r im u s , Lucius und 
Leonhard Steffaulschitsch , a ls  Verkäufern —  eines 
T h eiles , und dem Jacob  R u ß , a ls  Käufer —  andern  
T h e ils , betreffend eine halbe Kaufrechtshube zu Tschret- 
tcsch, im Am te S tr u g . O r ig in a l auf P erg am en t, m it 
angehängtem  beschädigten S ie g e l.

5 3 7 )  H ciratsvertrag zwischen J o h a n n  Khrön und der G er­
traud, geb. R u ß , ddo. Herrschaft Z obelsberg den 2 6 .  
J än n er 1 7 3 7 . O r ig in a l a u f P a p ier , m it S ie g e l.

CLXIII. V o m  Herrn D r. C a r l  V e ß e l ,  k. k. B ezirks­
arzt in Laibach, zu der bereits von ihm gegebenen  
A utographen - S a m m lu n g :

5 3 8 )  Z w ei O rig in a l-U rk u nd en , m it eigenhändiger Unter­
schrift: a )  des Erzherzogs J o h a n n ; b ) des G uetard, 
comm andirenden G enerals in J lly r ien . B eide vom  
I .  1 8 0 9 .

C LX IV . V o m  hochw. Herrn C a s p a r  V  e l k a v e r ch , 
fürstbischöfl. O rd in ar ia ts - Kanzler tu Laibach :

5 3 9 )  D ie  bisher noch abgängig  gewesenen drei S ch em a ­
tism en der Laibacher Diöcese von den Jah ren  1 8 4 5 ,  
1 8 4 9  und 1 8 5 0 .

5 4 0 )  S ieb zeh n  ältere D iocesan - Direktorien.
C LX V . V om  Herrn W o l f g .  G ü n z l e r ,  G raveur und 

Hausbesitzer in Laibach:
5 4 1 )  S e h r  gut erhaltene Abdrücke größerer und kleinerer 

S ig i l le ,  th eils auf rothem, theils a u f braunem S ie g e l­
lack, von Behörden, adeligen und unadeligeu Fam ilien, 
namentlich aber: G roßes M a je s tä ts -S ie g e l  Kaiser 
Ferdinand III. —  Abdruck des großen S ie g e ls  Kaiser 
Franz II. a u f rothem  S iegellack  und auf B le i. —  
St. W o lfg a n g u s E p isc. 1 4 9 2 . •—  G overno della cittä  e 
p ro vin cia  di M odena. —  Sigillum  cap ilu li e cc le s . 
L abacensis 1 4 9 4  (länglicht rund) etc. etc. —  Ferner 
drei thalcrgroße M edaillen  : eine a u f M artin  Luther 
und PH. M elanchthon; eine auf den Christof D ö r ­
fchens, Diam antcnschleifer, und eine m it der Umschrift: 
„ G o tt gib Frieden in dem L and, E rhalt' Lehr-, 
W eh r- und N ährstand;"  auf der andern S e i t e :  
„Unser Feigenbaum  und N eb en , W ird uns sichern 
S ch atten  geben."

C LXV I. V o n  dem S ecretaria te  der Oberlausitz'schen G esell­
schaft der Wissenschaften in G ö r l i t z :

5 4 2 )  N eu es Lausitz'sches M a g a z in . Drciunddreißigsten B a n ­
des 1 .,  2 . ,  3 . und 4 . Heft.



C LX V il. V om  germanischen M useum  in N ü r n b e r g :
543) Anzeiger für Kunde der deutschen V orzeit. Neue Folge. 

V ierter J a h rg a n g . O rg a n  des germ an. M useum s. 
N r. 9. S ep tem b er 1857.

CLXV11I. V om  H errn  J o s e f  S c h e i g e r ,  k. k. Post- 
director fü r S te ie rm ark  und K ä rn te n , C onservator 
der k. k. C en tral-C om m ission  zur Erforschung und 
E rh a ltu n g  der Baudenkm ale in G ra z :

5 4 4 ) V on dem Einflüsse der P flanzen  ans die Zerstörung 
der R u in en , von Josef Schciger. W ien 18 57 . 4.

54 5 ) A ndeutungen über E rh a ltu n g  und Herstellung a lte r 
B urgen  und Schlösser, von Josef Scheiger. G raz  
1 853 . 8.

54 6 ) Ueber R einigung der A lterthüm er, von Josef Scheiger. 
(A us den M ittheilungen des histor. V ereins fü r S te ie r ­
m ark, 7. H eft, besonders abgedruckt.)

CLX IX . V on dem Ausschüsse des historischen V ereins fü r 
S te ie rm ark  in G r a z :

54 7) M ittheilungen des histor. V ereins fü r S te ierm ark . 
H erausgegeben von dessen Ausschüsse. 7. Heft. G raz  
18 57 . 8.

5 4 8 ) Achter Jahresberich t über den Zustand und das 
W irken des histor. V ereins für S te ie rm ark  vom 1. 
M ärz  1 8 5 6  bis letzten M ärz  1857 .

5 4 9 ) Bericht über die achte allgemeine V ersam m lung des 
histor. V ereins fü r S te ie rm a rk , am  1. A pril 1857.

CLXX. V on der löbl. Gesellschaft für Pommer'sche Geschichte 
und Alterthum skunde in  S t e t t i n :

5 5 0 ) Baltische S tu d ie n . Sechszehnten Ja h rg a n g e s  2 . Heft. 
S te t t in  1 8 57 . 8.

CLXXI. V on der k. k. Central-Com m ission zur Erforschung 
und E rh a ltu n g  der Baudenkm ale in W i e n :

551) M ittheilungen  derselben. Z w eiter J a h rg a n g . S e p ­
tember 18 57 . 4.

CLXX1I. V on der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften 
in W i e n :

552) Sitzungsberichte philos.-historischer Classe. B d . XXIII. 
2 ., 3 . und 4 . Heft. F erners

55 3) N otizenblatt de 1 857 . N r. 1 6 , 1 7 , 18 und 19. 
CLXXI1I. V om  Vorstande des V ereins von A lterthum s-

freunden int R heinlande zu B o n n :
55 4) Jahrbücher dieses V ereins. XXIV. Heft. Z w ölfter 

Ja h rg a n g . 8.
CLXXIV. Vom H errn  I .  C. H o f r i c h t e r  in G raz , —  

folgende von ihm in Druck gegebene W erke:
5 5 5 ) R adkersburg , seine P riv ileg ien , Geschichte, S e h e n s ­

würdigkeiten und seine Umgebungen. M it artistischen 
B eigaben. Radkersburg 1 8 42 . 8.

55 6 ) Q uellen des steierischen S t a a t s -  und Privatrechtes. 
V on I .  C. Hofrichter. G raz 1846 . 8.

557) D ie P riv ileg ien  der k. k. landesfürstl. S ta d t  Fürsten- 
feld; m it einer historisch-topografischen Skizze derselben. 
G raz  1857 . 8.

CLXXV. V om  H errn  L e o p o l d  M a r t i n  K r a i n z ,
k. k. laudesgcrichtlichen G rundbuchsactuar in A gram :

558) H y g ie in e , s iv e  T u tr ix  C orpo ris  h u m a n i, Modum 
ostendens, quo hom ines absque M edicam entis aetatem  
suam  in s ta tu  N atu ra li sano  ac vegelo  in scram  
u sq u e  scnectutem  p ro ira b e rc  valean t. A Joanne  F ran c . 
Paulo  G anser, P hilosophiae et M edicinae D octo re , in- 
c ly  to rum  D ucatus S ty r ia c  sta luum  Physico R adkers- 
purgensi O rd inario . In  F avorem  et U tilitatem  vitae 
hum anae p ro lo n g a n d a e , accedente tra c ta tu  anim a- 
stico . L ipsiae 1 731 . 8.

CLXXVI. V om  hohen k. k. L an d esreg ie ru n gs-P räsid ium  
von K r a i n :

55 9 ) Erste österreichische V ere in s-M ü n ze , im W erthe von 
zwei V ere in s-T h a le rn , geprägt zum Gedächtnisse der 
Vollendung der südlichen S taa tse isen b ah n . 1857 .

CLX X VII. V om  H errn  F r a n z  G e r k m a n u ,  Lehrer an  
der k. k. Hauptschule in W ip p ach :

56 0) Biografisches Lexicon des K aiserthum s Oesterreich, 
herausgegeben von D r. Const, v. W urzbach. N eunte 
und zehnte Lieferung. W ien 18 57 .

CLXXVIII. V om  H errn  P e t e r H i t z i n g e r ,  Localkaplan 
in P o d lip p a , folgende U rkunden:

56 1) Kirchen - In v e n ta r iu m  von N eum arktl vom I .  1 826 . 
Abschrift.

5 6 2 ) Bericht über die M arktrechte von N eum arktl vom
l . 1537 . Abschrift.

56 3 ) Tauschbrieff V m b die zwei U nterthanen zu Hochprukh 
der Pfarrkirchen zu N eum arkhtl gehörig , anno 15 81 . 
Abschrift.

CLX X IX . V om  germanischen M useum  in N ü r n b e r g :
56 4) Anzeiger fü r K unde der deutschen Vorzeit. Neue Folge. 

V ierter J a h rg a n g . O rg a n  des germanischen M useum s. 
N r. 10.

CLX X X. V om  H errn  T h e o d o r  L u d w i g  E l z e ,  evan­
gelischen P fa r re r  in Laibach, folgende B roschüren:

566) F ünfter Jahresberich t der evangelischen Gemeinde in 
Laibach zum Besten des Kirchenbaufondes dieser G e­
meinde. Laibach 1 8 57 . 8.

56 6 ) D ie  E inw eihung der neugegründeten evangel. A ndreas­
kirche in Cilli am  25 . M ärz  18 57 . Laibach 1 8 5 7 . 8.

5 6 7 ) Rede bei der B eerdigung der F ra u  Elisabeth H eim ann, 
gehalten in der evangel. Christliskirche zu Laibach den 
26 . J u n i  1 8 5 7  von T heodor E lze, evangel. P fa rre r . 
A uf V erlangen gedruckt. Laibach 1857 . 8.

5 6 8 ) Groschen von Jo h a n n  C hristian, Fürsten v. E ggen­
berg. 1677 .

Vereins = Nachricht.
49) Neu aufgenom mene M itg lieder: H r. F idelis T e r p i u z ,  

P räsident der Landwirtbschaft-Gesellschaft; H r. V a len tin  
Z eschko , H a u s -  und Jabriksbesitzer; H r. Josef V o g l ,  
A m tsvorstaud der B ankfiliale; H r. F ranz J e g l i t s c h ,  
O bcrlieu tenan t und C om m andant des Z e u g -A rtillerie- 
P ostens in Laibach; —  dagegen ist au sg e tre ten : 
H r. Josef S c h u lz .

Druck von Jgn. v. Kleinmayr Sf Fedor Bamberg in Laibach.


